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Ein neuer Proteſt gegen Frankreich
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Berlin, 25. Mai.
zu Ergänzung des bereits gemeldeten Proteſtes vom
Mai gegen die beabſichtigte Proklamation einer neutralen

erublik Pfalz hat Reichsminiſter Erzberger an
eral Hammerſt ein in Spaa zur ſofortigen Weitergabe
m General Nudant ein Telegramm gerichtet, in welchem er
uf Bezug nimmt, daß der Regierungspräſident der Pfalz

u Winte rſte in von General Gérard zwangsweiſe über
Rhein ab geſchoben wurde und alle pfälziſchen Beamten

ferdem von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde aufgefordert
athen, der geplanten neuen pfälziſchen Republik den Treu
d zu leiſten. Weiter führt Erzberger die Bekanntmachung

z Generals Gérard an, in der es heißt Es ſei dem General
emands der Pfalz zur Kenntnis gekommen, daß Lan-
h uer Bewohner wegen ihrer Geſinnung für Frankreich
tens gewiſſer deutſcher Beamten Ungelegenheiten erfahren

ten. Darin liege ein Verſtoß gegen die Befehle des Mar-
el Foch, ſowie eine Unkorrektheit dem ſiegreichen und wohl
elenden Frankreich gegenüber. Die franzöſiſche Veſatzungs
miſſion der Pfalz wird alle Beſtrebungen auf deren
elbſtändigmachung im Anſchluß an Frankreich auch mit
Fehlwollen för dern und alle gegenteiligen Schritte unter
ſricken. Auf Grund dieſes Tatbeſtandes erſucht Erzberger

General v. Hammerſtein, an die internationale
hem miſſion mit einer Proteſtnote heranzutreten.
Feneral Gerard und die ihm unterſtellten Beſatzungsbehörden

ſten ihre Rechte mißbraucht, um einen Staatsſtreich zur
eslösſung der Pfalz von Bayern und dem deutſchen Reich zu
tdern, der von insgeſamt 21 Perſönlichkeiten ins Werk geſetzt
worden ſei, worüber die überwältigende Mehrheit der pfälziſchen

Pewölkernug em pört und entrüſtet ſei. Die deutſche Re
jerung erhebe gegen das Vorgehen des franzöſiſchen Oberbefehls-

ihers in der Pfalz ſchärfſten und feierlichen
Proteſt. Sie könne nicht annehmen, daß ein fo offenkundiger
gechtsbruch und eine ſolche Verletzung mit Billigung Mar
ſtall Fochs und der pfälziſchen Regierung erfolge. Sie appelliere
m die von allen Völkern und Staaten gebilligten Grundſätze des
künftigen Völkerbund es. Sie erwarte im Jntereſſe der
GFetechtigkeit und der internationalen Moral die ſofortige Zu
räckberufung des franzöſiſchen Oberbefehlshabers und ſo
ſortige Rückgängigmachung ſeiner Maßregeln.

Die Siegesfeier der Entente
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Verſailles, 25. Mai.
Der „Matin“ fordert ſtürmiſch die baldige Veranſtaltung der

Siegesfeier, ehe die Stimmung der Soldaten verloren
gehe. Der Tag des Kriegsausbruches ſei der letztmögliche
Termin. Das Programm iſt von franzöſiſchen Künſtlern längſt
fertiggeſtellt. Es ſieht drei Tage vor. Totenfeier am
ſhwarzverhüllten Siegestor, Zug der Witwen und Waiſen zum
Fantheon, gtoßer Ein zug der Truppen. Endlich ein großes
Koſt ümfeſt, wobei Elſaß und Lothringen als
Schweſtern begrüßt werden ſollen.

Oeſterreichs Kriegsſchulden
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Verſailles, 25. Mai.
Der Rat der Vier beſchäftigte ſich mit der Frage der

Lerteilung der öſterreichiſchen Staats- und
Kriegsſchuld auf die neuen Nachfolgeſtaaten. Es wurde
ntſchieden, daß die Kriegsſchuld Oeſterreichs auf alle
enderen Staaten gleichmäßig verteilt werde. Gegen die Ueber
nahme von Kriegsſchulden wehren ſich die tſchechiſchen,

polniſchen und rumäniſchenKachfolger. Die Entente wünſcht aber, daß auch dieſe
Staaten einen Teil der Kriegsſchuld übernehmen, weil man un

nöglich den 6 Millionen Deutſch Oeſterreichern die ganze Laſt
ufbürden könne.
katungen mit den Vertretern der Nachfolgeſtagten ſtattfinden.

Es werden deshall in Paris morgen Be

Unruhiger Sonntag in Berlin
Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 25. Mai.
Hauptmann a. D. Beerfelde hatte für Sonntag vor

mittag 11 Uhr einen Vortrag über das Thema „Jn Deutſch
phi Schickſalsſtunde“ angekündigt, den er in dergitharmonie halten wollte. Das Poligeipräſidium hatte die

migung dieſes Vortrages verſagt. Es betten ſich
90 Perſonen eingefunden, die verſchloſſene Türen vor

den. Als die Menge ſich zu erheben drohte, eilten auf zwei
ſtautos Regierungsſoldaten herbei, die die Menge

die Straße zu räumen. Als dieſelbe jedoch keine
hte, ſondern die Soldaten bedrohte und beſchimpfte,die Sehalen Schredſchüfſe ab, welche die Leute ver

anlaßten, ſchleunigſt die Straße zu räumen. Die Truppen
ſperrten die Straße ab. Es bildete ſich ein Demonſtration s
zug, der unter Schmährufen auf die Regierung und Hochrufen
auf Beerfelde nach dem Poksdamer Platz zog. Dort hielt Beer
felde an die Demonſtranten eine Anſprache und teilte mit,
daß er ſeinen Vortrag ſpäter halten werde. Ort und Zeit werde
bekanntgegeben. Ein großer Teil ſeiner Anhänger folgte dem
Rat, etwa 200 Perſonen blieben jedoch auf dem Platz zurück.
Als gegen 11 Uhr die abrückenden Truppen den Potsdamer
Platz paſſierten, wurden die Autos mit Schmährufen auf
Noske aufzuhalten verſucht. Dank des Verhaltens der
Truppen kam es nicht zu neuen Zwiſchenfällen. Bei der
Schießerei ſind weder Verletzte noch Unglücksfälle zu beklagen.
Das Verbot dürfte dadurch zu erklären ſein, daß man auf
Grund der Vorgänge beim letzten Beerfelde-Vortrag mit Recht
annehmen konnte, daß eine neue Störung der öffent-
lichen Sicherheit zu befürchten ſei.

Die Beſorgnis in Bayern
(Von unſerem htf-Sonderberichterſtatter.)

München, 25. Mai.
In der bayeriſchen Bevölkerung hat eine unver-

bürgte Nachricht, wonach im Falle des Einrückens der
Entente die bayeriſchen Truppen hinter die Donau und
ſpäter nach Thüringen abrücken, Beſorgnis erkegt. Es iſt kaum
denkbar, daß man an maßgebender Stelle den Gedanken auch
nur erwegt, bayeriſche Truppen in außerhalb Bayerns
liegende Stellungen zu ſenden, um damit das Land rettungslos
dem Bolſchewismus preiszugeben.
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Große Kataſtrophe in Tilſit
Gon unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Tilſit, 25. Mai.
Bei der hier heute vormittag erfolgten Exploſions-

kataſtrophe ſind zwei Munitionsſchuppen in die Luft ge
flogen. Die Munition iſt vollſtändig vernichtet. Alle
unkrepierten Geſchoſſe flogen ringsherum. Außer zwei ver-
wundeten Soldaten ſind keine weiteren Opfer zu beklagen. Die
Urſache der Exploſion iſt auf Spartakiſten zurückzuführen.

Die neuen Steuergeſetze
Eine Reihe von wichtigen Steuergeſetzen ſind vom Reichs-

amt des Jnnern fertiggeſtellt und haben die Zuſtimmung des
Kabinetts gefunden, ſo daß ſie jeden Tag, ſobald der Augenölick
dafür opportun erſcheint, an den Stagtenausſchuß und die
Nationalverſammlung geleitet werden können. Unter dieſen
Steuergeſetzen ſind neben einigen kleineren Geſetzen als beſon
ders wichtig zu nennen eine Vermögenszuwachsſteuer,
welche die Jahre 1913 bis 1918 umfaßt, eine Vermögens
abgabe für das letzte Kriegsjahr, die Erbſchaftsſteuer,
eine Erhöhung der Tabak und der Zuckerſteuer. Die
weitere Geſetzgebung wird natürlich, wie die ganze Geſtaltung
der deutſchen Reichsfinanzen, in höchſtem Maße abhängig ſein
von den Bedingungen des Friedensvertrages, der bekanntlich für
die Forderungen der Feinde eine erſte Hypothek auf die deutſchen
Reichseinkünfte legt.

c

Das Vermögensverzeichnis
Berlin, 24. Mai.

Die Direktion der direkten Steuern in der Judenſtraße und
die Steueranngahmeſtellen werden zurzeit von Leuten überflutet,
die ein Formular für das Vermögensverzeichnis verlangen.
Während früher bei derartigen Gelegenheiten das Formular zu
geſtellt wurde, muß es jetzt angefordert werden. Die Be
dingungen, unter denen die Vermögensabgabe erfolgen ſoll,
ſtehen noch nicht feſt; ſie hängen von verſchiedenen noch im Fluß
befindlich Umſtänden ab. Die Strafbeſtimmungen und die
Rechtsnachteile ſind noch nicht feſtgeſetzt. Die Kurſe vom
31. Dezember 1918 werden der Einſchätzung zugrunde gelegt.
Wir ſchreiben jetzt bald den 31. Mai, und alle Papiere haben
inzwiſchen eine ſtarke Entwertung erfahren. Hierauf wird aber
keine Rückſicht genommen.

Ein Jammer iſt es, daß die Ausnahmen des Geſetzes noch
nicht feſtſtehen und daß die Milderung der Härten ſpäter im
Petitionswege beim Bundesrat erſtritten werden ſoll. Kenner
des Geſchäftsganges rechnen hierbei mit vier Jahren Laufzeit
für die Eingaben. Jnzwiſchen wird der Vermögensanteil ein
gefordert.

Die kleinen fleißigen Sparer wird der Fiskus ſchon zu
finden wiſſen; er wird bei ihnen die Schraube gehörig anſetzen.
Die mit allen Hunden geriſſenen Schieber, die ſich durch dieſen
Krieg, der Deutſchland verelendet hat, bereicherten, haben längſt
ihren Raub in Sicherheit gebracht. Soweit wir unterrichtet
ſind, liegen allein der Berliner Steuerverwaltung 100000
Anzeigen und mehr über die Abwanderung des Kapitals
in das Ausland vor. Die Schweiz erſtickt im deritſchen Gelde;
die Banken wiſſen dort tatſächlich nicht mehr, wohin ſie damit
ſollen.

Für alle dieſe Ausfälle wird der kleine Mann letzten Endes
haftbar ſein. Er hat nicht die Gelenkigkeit der Steuerbehörde
gegenüber wie die Kriegsgewinnler, und muß die Suppe a 2-
löffeln, während jene ſich ins Fäuſtchen lachen.

Clemenceau weiſt die deutſche
Wirtſchaftsnote zurück

Verſailles, 23. Mai.
Die deutſche Friedensdelegation hat am 22. Mai abends

nachſtehende Note erhalten:

„Herr Präſident!
J

Die alliierten und aſſoziierten Mächte haben den Be
richt der durch die deurſche Regierung zur Prüfung der
wirtſchaftlichen Bedingungen des Friedensvertrages einge-
ſetzten Kommiſſion erhalten und ſorgfältig geprüft. Dieſer
Bericht ſcheint ihnen eine ſehr unzureichende Darſtellung
der Tatſachen zu geben, an gewiſſen Stellen ſtarke Ueber
treibungen aufzuweiſen und die grundlegenden
Prinzipien zu verkennen, die ſich aus dew
Urſachen des Krieges und aus ſeinem Ausgang
ergeben und welche die aufzuerlegenden Bedingungen er-
klären und rechtfertigen. r

I.

Die deutſche Note erklärt einleitend, daß die in
duſtriellen Kraftquellen Deutſchlands vor dem Kriege zur
Deckung des Bedarfs einer Bevölkerung von 67 000 000
Einwohnern nicht genügten, und ſie ſtellt es ſo dar, als ent
ſpräche dieſe Ziffer der Bevölkerungszahl, für die Deutſch
land mit verminderten Kraftquellen auch in Zukunft weiter
ſorgen muß. Das iſt nicht der Fall. Die geſamte Bevölke
rung Deutſchlands wird um etwa 6009000 Seelen
verringert werden, die zu nicht deutſchen
Gebieten gehören und die man zu des-annektieren beabſichtigt. Es ſind die Bedürf-
niſſe dieſer verminderten Bevölkerung, die wir be
rufen ſind zu prüfen.

III.
Die deutſche Note klagt darüber, daß man von Deutſch

land die Abtretung ſeiner vorhandenen oder im Bau be-
findlichen Handelstonnage ſowie ein Prioritälsrecht
auf ſeine Schiffsbauten während einer beſtimmten Anzahl
von Jahren verlangt. Die Note erwähnt jedoch nicht, daß
man Deutſchland einen wichtigen Teil ſeiner kleinen Han
delsſchiffe unverſehrt überläßt. Die Vertreter Deutſchlands
ſcheinen vollſtändig überſehen zu haben, daß das Opfer
ſeiner großen Handelsſchiffe die unvermeidlich notwendige
Sühne bildet, die ihm auferlegt wird, weil es in den
letzten zwei Jahren des Krieges allem Brauch und allen Ge
ſetzen zum Hohn einen erbarmungsloſen Feldzug gegen die
Handelsflotte der Welt geführt hat. Als teilweiſen Erſ
der 12 750 000 verſenk. en Tonnen beabſichtigt man 4 000
Tonnen deutſcher Schiffe zu übertragen; mit anderen Wor
ten, die Schiffe, die man Deutſchland wegzunehmen beab-
ſichtigt, ſtellen weniger als den dritten Teil der Tonnage
dar, die auf dieſe nicht zu rechtfertigende Weiſe zerſtört wor
den iſt. Das Defizit an Handelstonnage der ganzen Welt
iſt das Ergebnis nicht der Friedensbedingungen, ſondern
der Haltung Deutſchlands; man kann ſich vernünftiger-
weiſe nicht wundern, daß man von Deutſchland verlangt,
ſeinen Teil dieſer Teil iſt ſehr beſcheiden an den Ver
luſten zu übernehmen, die es durch ſeine verbrecheriſchen
Handlungen verurſacht hat.

Die Note betont nachdrücklichſt die Abſicht, Deutſchland
im Oſten Gebiete zu entziehen, die beſonders für die Er-
zeugung von Getreide und Kartoffeln in Be
tracht kommen. Das iſt richtig, aber ſie bemerkt nicht, daß
nich s in dem Friedensvertrag die Fortſetzung dieſer Art
von Bodenkultur in den betreffenden Gegenden oder die
Einfuhr dieſer Erzeugniſſe nach Deutſchland verbietet. Jm
Gegenteil iſt die Zollfreiheit dieſer Erzeugniſſe aus den
Oſtgebieten für eine Dauer von drei Jahren vorgeſehen,
außerdem iſt es ein Glück für Deutſchland, daß dieſe
Gegenden nichts von ihrer Produktivität infolge von
Kriegsverheerungen verloren haben. Sie ſind dem ent
ſetzlichen Schickſal entgangen, das die deutſchen Armee
den entſprechenden Gebieten Belgiens und Frankreichs im
Weſten, Polens, Rußlands, Rumäniens und Serbiens im
Oſten auferlegt haben. Es liegt offertbar kein Grund da
für vor, weshalb ihre Erzeugniſſe nicht weiter auf deutſchem
Gebiet Abſatz finden ſollten.

V.
Jn der Note wird beſonderer Nachdruck auf die beab-

ſichtigen Einſchränkungen betreffend die Einfuhr von
Phosphaten gelegt. Es wird jedoch außer acht ge
laſſen, daß Deutſchland die Phosphate, deren es bedarf, nie-
mals erzeugt, ſondern ſtets eingeführt hat. Ferner findet
ſich in dem Wortlaut des Friedensvertrages keine Be
ſtimmung, die in Zukunft die Einfuhr von Phosphaten nach
Deutſchland verbietet oder verhindert. Andere Länder, die
keine Phosphate erzeugen, ſind gleichfalls gezwungen, ſieh



kinzuführen, desgleichen viele andere Erzengniſſe, die aus
dem Auslande kommen; der Unterſchied zwiſchen den beiden
Situationen wird allein gebildet durch den jeweiligen
Grad des Reichtums oder der Armut der betreffenden

VI.
Die deutſche Note beſchwert ſich ganz beſonders darüber,

daß man Deutſchland ſeine Kohle wegnehme und be-
hauptet, daß Deutſchland faſt ein Drittel der Erzeugung der
beſtehenden Kohlengruben verliere, aber ſie unterläßt es,
zu bemerken, daß ein Viertel des deutſchen Kohlenver
brauchs vor dem Kriege in den Gebieten ſtattfand, deren
Uebertragung jetzt beabſichtigt iſt. Außerdem vergißt ſie
die Erzeugung der Braunkohle zu erwähnen, die für
Deutſchland vor dem Kriege 80 Millionen Tonnen betrug,
von denen nichts aus dieſen übertragenen Gebieten ſtammt.
Es wird auch nicht die Tatſache berückſichtigt, daß die
Kohlenerzeugung der nicht übertragenen Gebiete vor dem
Kriege raſch ſtieg; es beſteht kein Grund, zu bezweifeln,
daß dieſe Steigerung ſich in Zukunft bei ſachgemäßer Aus
beutung fortſetzen wird. v

II.

Aber muß nicht die Kohlenfrage unter anderen, und
zwar weiteren Geſich. spunkten, betrachtet werden? Es
darf nicht vergeſſen werden, daß zu den unberechtigten Ver
heerungen, die die deutſchen Armee während des Krieges
begangen haben, die faſt vollſtändige Zerſtörung der
Kohlenſchätze in Nordfrankreich zählt. Eine
ganze Jnduſtrie iſt mit Vorbedacht und Wildheit vernichtet
worden, und es werden Jahre nötig ſein, um ſie wieder
ins Leben zu rufen. Die Folge davon iſt ein lang
währender und ernſter Mangel an Kohle in Weſteuropa.
Es gibt gerechlerweiſe keinen Grund dafür, daß die Folgen
dieſes Mangels ausſchließlich von den alliierten Ländern
getragen werden, die die Opfer davon waren, oder dafür,
daß Deutſchland, welches mut willig dieſes Defizit ver
ſchuldet hat, es nicht im vollen Maße ſeiner Kraft aus

gleicht. vDie Note hebt ebenfalls die Schwierigkeiten hervor, die
für Deutſchland dadurch verurſacht werden, daß es in Zu
kunft Eiſenerze und Zinn einzuführen genötigt iſt.
Man verſteht nicht, warum Deutſchland unter Verhältniſſen
leiden ſollte, denen ſich andere Länder gulwillig unter-
werfen müſſen. Es wäre ein grundſätzlicher Jrrtum, zu
glauben, daß es notwendig iſt, die politiſche Souveränität
aufzuheben, um ſich in einem Lande einen angemeſſenen
Prozentſatz der Erzeugung zu ſichern, eine ſolche Anſchau
a beruht auf keinem wirtſchaftlichen oder hiſtoriſchen

etz.

IX.
Die alliierten und aſſoziierten Mächte können die rein

ſpekulativen Betrachtungen nicht anerkennen, die die
deutſche Note bezüglich der Zukunft der deutſchen
Jnduſtrie im allgemeinen enthält. Dieſe Betrachtungen
erſcheinen ihnen als durch offenbare Uebertreibungen ge-
kennzeichnet und entſtellt. Die Tatſache wird nicht berück-
ſichtigt, daß die wirtſchaftliche Kataſtrophe, die
der Krieg verurſacht hat, ſehr ausgedehnt iſt und ſich ſogar
auf die ganze Welt erſtreckt. Alle Länder wer-
den darunter zu leiden haben. Es gibt keinen Grund da
für, daß Deutſchland, das die Schuld am Kriege trägt, nicht
ebenfalls darunter leiden ſoll!

X.
Desgleichen kann man, was die künftige Be

völkerung betrifft, den Angaben der deutſchen Note
keinen Glauben ſchenken. Ferner verſuchte dieſe zu be-
weiſen, daß die Auswanderung aus Deutſchland notwendig
ſein wird, aber daß wenige Länder dieſe Auswanderer auf-
nehmen werden. Sie verſucht auch nachzuweiſen, daß eine
Menge von Deutſchen in ihr Geburtsland zurückkehren
werden, um dort unter Bedingungen zu leben, die man ſchon
jetzt als unerträglich hingeſtellt hat. Es wäre unrichtig,
zu viel Gewicht auf die eine oder die andere dieſer Mut
maßungen zu legen. x

Schließlich behauptet die deutſche Note leichtfertig,
daß die Friedensbedingungen logeriſcherweiſe den Tod
mehrerer Millionen von Menſchen in Deuſſch-
land außer denen nach ſich ziehen würde, die im Kriege ge-
ſtorben ſind oder die man als Opfer der Blockade hinſtellt.
Man könnte mit ſehr großem Recht den infolge des Krieges
durch Deutſchland erlittenen Verluſten die noch viel be
trächtlicheren Verluſte entgegenſtellen, die den alliierten
Ländern durch Deutſchlands Angriff und durch ſeine Krieg-
führung zugefügt wurden, Verluſte, die unauslöſchliche
Spuren bei der männlichen Bevölkerung Europas hinler-
laſſen haben. Andererſeits beruhen die Zahlen der Ver-
luſte, die durch unſere Blockade angeblich verurſacht wor-
den ſind, auf reinen Hypotheſen. Die deutſche Schätzung
der künftigen Verluſte kann nur dann anerkannt werden,
wenn man die Vorausſetzungen anerkennt, auf deren
Grundlage ſie nach der deutſchen Behauptung beruhen.
Aber dieſe Vorausſetzungen ſind vollkommen irrkümlich, es
liegt nicht der mindeſte Anlaß vor. zu glauben, daß eine Be
völkerung zu dauernder Unfähigkeit verurteilt iſt, weil ſie
in Zukunft Handel mit ihren Nachbarn treiben muß, an
ſtatt ſelbſt zu erzeugen, was ſie bedarf. Ein Land kann
gleichzeitig ein großes Jnduſtrieland werden und bleiben,
ohne ſelbſt die Rohſtoffe zu erzeugen, die für ſeine Haupt
induſtrien notwendig ſind. Das iſt z. B. der Fall bei
Groß-Britannien, das mindeſtens die Hälfte ſeiner
Lebensmittelerzeugniſſe und den größten Teil ſeiner Roh-
ſtoffe einführt. Unter dieſem neuen Regime kann nichts
Deutſchland daran hindern, ſich eine feſte und gedeihliche
Stellung in Europa zu verſchaffen. Seine Gebiete haben
während des Krieges weniger gelitten als die irgend eines
anderen kriegführenden europäiſchen Staates. Sie haben
tatſächlich weder Plünderungen noch Verwüſtungen erlitten,
die unverſehrten Kraftquellen, die ihm in Verbindung mit
ſeiner Einfuhr bleiben, müſſen ſeiner Wiederherſtellung
und ſeiner Entwicklung genügen.

XII.
Die deutſche Antwort berückſichtigt auch nicht die

großen Erleichterungen, die Deutſchland für ſeine
Wiederherſtellungsbeſtrebungen durch die zwangsweiſe Ein
ſchränkung ſeiner künfligen militäriſchen Rüſtungen ge
nießen wird. Hunderttauſende ſeiner Einwohner, welche
ſich bisher entweder in der Vorbereitung des Krieges oder
an der Erzeugung von Zerſtörungswerkzeugen betätigten,
werden nunmehr für friedliche Arbeiten verfügbar, ſowie
für die Entwicklung der induſtriellen Erzeugung des Lan-

des. Kein anderes Ergebnks könnte dem deutſchen Vokke
mehr Genugtuung verſchaffemn

Aber die erſte Bedingung für dieſe Wiederherſtellung
ſcheint zu ſein, daß Deurſchland die gegenwärtige
Weltlage erkennt, an deren Schaffung es zum
größten Teil beteiligt war. Es muß einſehen, daß es nicht
unverſehrt (indemne) bleiben darf. Jn der ungeheuren
Kataſtrophe, die über die Welt hereingebrochen iſt, iſt der
für Deutſchland beſtimmte Anteil von den ſiegreichen
Mächten nicht nach Deutſchlands Verſchulden, ſondern nur
nach ſeinen Kräften bemeſſen worden. Alle Nationen
Europas haben Verluſte erlitten und werden noch lange
Laſten tragen müſſen, die für ſie faſt zu ſchwer ſind. Dieſe
Laſten und dieſe Verluſte ſind ihnen durch den Angriff
Deutſchlands auferlegt worden. Es iſt gerecht, daß Deutſch
land, als die Urſache dieſes Unglückes, nach dem vollen
Maße ſeiner Mittel wieder gut mache. Seine Leiden wer
den nicht aus den Friedensbedingungen enlſtehen, ſondern
aus den Handlungen jener, die den Krieg verurſacht und
verlängert haben. Die Urheber des Krieges können ſeinen
gerechten Folgen nicht entgehen.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung
meiner ausgezeichneten Hochachtung.

(gez.): Clemenceau.“

Provinz Sachſew
Pößneck, 24. Mai. (Der Gemeinderat) hat be

ſchloſſen, an die Reichsregierung folgendes Telegramm abzu
ſenden: Jm Namen der geſamten Bürgerſchaft der Stadt Pößneck
bittet der Gemeinderat die Reichsregierung, nur einem Frieden
die Zuſtimmung zu geben, der dem deutſchen Volke eine, wenn
auch ſchwere, ſo doch erträglche und lebenswerte Zukunft ſichert.

Weißenfels, 25. Mai. (Ein großer Schuhwaren-diebſtahl) iſt in vergangener Nacht hier verübt worden. Es
ſind von bisher unbekannten Dieben aus einer Schuhwaren-
fabrik ca. 6000 Paar Schuhe im Werte von annähernd 300 000 M.
geſtohlen worden. Zum Abtransport des geſtohlenen Gutes
müſſen mehrere Wagen benutzt worden ſein. Die Spur geht in
die Richtung von Merſeburg. Angaben, die zur Ermittelung der
Diebe führen können, ſind der Polizeiverwaltung erwünſcht.

d. Halberſtadt, 24. Mai. (Der vaterländiſche
Frauenverein) für den Stadibezirk hielt ſeine Haupt
verſammlung ab. An Stelle der aus dem Vorſtand ſcheidenden
Frau Oberbürgermeiſter Gerhardt, Frau Superintendent Hermes,
Frau Geh.-Rat Moritz und Frau Oberamtmann Heine wurden
neugewählt als Vorſitzende Frau Landgerichtspräſident Geheimrat
Schaeffer, als Stellvertretende Frau Profeſſor Rüter und als
ſonſtige Mitglieder Frau Hedler, Margarete Heinſius. Dann
wurde eingehender Bericht über die Kriegsarbeit des Vereins
erſtattet.

Eilenburg, 24. Mai. (Tagung.) Hier tagte im Rat-
haus der Geſamtvorſtand des Reichsſtädtebundes, dem zurzeit
940 kleine und mittlere Städte angehören. Den Haupt-
beratungsgegenſtand bildete die bevorſtehende Reform der Städte-
ordnung. Außerdem wurde verhandelt über die Lage der Städte
in den beſetzten Gebieten, über Vereinbarungen mit dem Ver-
band der Staats- und Gemeindearbeiter über Teuerungs-
zuſchüſſe bei beiden, die Koſten der Einheitsſchule, über die Ver-
ordnung der Erhöhung der Preiſe für Elektrizität und Gas, über
Verteilung der Warenhausſteuern, über die Kommunaliſierung
Fran Betriebe, ſowie eine größere Anzahl anderer wichtiger

ragen.

„H Sporlkbortehte
Das Goldene Rad von Halle

Ein ſelten ſchöner Renntag, begünſtigt von warmem Früh-
lingswetter, kein Unfall und doch glänzende Siege! Das war
die allgemeine Anſicht aller Beſucher, die geſtern in großen
Maſſen nach dem Olympia-Park gewandert waren, um an dem
letzten Radrennen noch einmal teilzunehmen. „Das letzte
Rennen vor Abbruch der Radrennbahn“, ſo lautete die An-
kündigung der Direktion. Soll es wirklich zur Tatſache werden,
daß die Halleſche Radrennbahn von der Bildfläche verſchwindet?
Seit Jahren iſt ſie der Anziehungspunkt unſeres Halleſchen
Sportpublikums geweſen und auch von auswärts, von den um
liegenden Ortſchaften, lenkten die auf der Bahn zum Austrag ge
kommenen Hauptrennen um den goldenen Kranz oder um das
goldne Rad von Halle in hohem Maße das allgemeine Jntereſſe
auf ſich. Die berühmteſten Rennfahrer haben wir auf unſerer
Bahn ſtarten ſehen und nun will man dem ſportliebenden
Publikum eine Stätte nehmen, der es ſtets ſo reges Jntereſſe
entgegengebracht hat! Das letzte und vielleicht doch nicht
das letzte Rennen, denn mit Freuden wurde uns aus gut unter-
richteter Quelle mitgeteilt, daß zu Pfingſten ein weiteres
Rennen ſtattfindet und daß dazu die Rennfahrer bereits ver
pflichtet ſind. Dies wird in Sportkreiſen allgemein begrüßt
werden.

Die gleiche Begeiſterung wie bei den bisherigen Rennen
zeigte ſich auch geſtern wieder in den Fliegerrennen, wie in den
Dauerfahren hinter Motorführung. Wiewerckll G(Berlin)
hatte ſich bei dem letzten Oſterrennen auf der hieſigen Bahn durch
ſeine ausgezeichneten Leiſtungen die Gunſt der Rennbe'ucher er
worben, indem er als Sieger im Rennen um das Goldene Rad
von Halle hervorging. Auch geſtern wieder konnte er trotz ſcharfer
Gegner den glänzenden Sieg im Rennen um das
Goldene Rad von Halle 60 Kilometer in 62 Minuten
13*7, Sekunden davontragen. Im erſten Lauf (20 Kilometer)
erreichte er das Ziel als Erſter in 21 Minuten 5 Sekunden.
Brummert (Magdeburg) folgte ihm ſcharf, blieb aber mit
15 Metern am Ziele zurück. Kuſchkow (Berlin) mußte infolge
Raddefektes in der 43. Runde einen Radwechſel vornehmen.
Beim Wiederaufſteigen kam er jedoch leicht zu Fall und zerbtach
dabei das Vorderrad. Durch dieſen Aufenthalt erhielten ſeine
Konkurrenten einen weiten Vorſprung und ſo blieb er mit 10 795
Metern zurück. Das Reſultat dieſes Rennens wurde mit dem
zweiten Lauf (40 Kilometer) gewertet. Jn dieſem Rennen zeiote
ſich Kuſchkow (Berlin) als Beherrſcher der Bahn! Er
fuhr mit größter Ruhe und es machte den Eindruck, als gäbe es
für ihn überhauvt keine Konkurrenz. Der Motor ſeines Schritt-
machers arbeitete ausgezeichnet. Er hielt die Führung von An
fang bis zu Ende. Wohl jeder hätte ihm den 1. Preis zuge-
ſprochen, doch durch ſein Zurückbleiben im erſte n Lauf konnte er
dieſen nicht erhalten. Wiewerall mußte hier die größte An
ſtrengung machen und es war eine Luſt zu ſehen, wie er in der
29. Runde Brummert (Magdeburg) überholte. Nach 20 Kilo-
metern Fahrt war der Stand folgender: Kuſchkow 40 Minuten
8* Sekunden, Wiewerall 200 Meter zurück, Brummert
1300 Meter zurück. Jn der fünfzehnten Runde verſagte der
Motor von Brummerts Schrittmacher, ſo daß dieſer ſofort neue

Kuſchkow ging als Erſter durchs
Der Sieger im Rennen um das Goldene Rad von

in 62 Minuten 13 Se-

Führung erhielt.
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Halle wurde jedoch Wiewerall
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Sußball am Sonntag
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Pferderennen BerlinHoppegarten-Grunewald.

1. Preis von Jeſchkendorf. (8000 M., 18001. Retter (Wenzel), 2. Sternroſe (Schütte), 3. Elfchen S
Beſitzer Herr David. Toto für Sieg. 23. Plätze: 13 ich
Richterſpruch 8, 4, Länge. Ferner liefen: Feidſtein, Alte
S. M. S., Pommern, Sphinx. Se2. Kiſaßzony-Rennen.

ſpruch: 2, Längen.
gräfin, Oblate, Leuchte.

Holländer-Rennen. (16 000 M., 1200 Me
1. Pellea (Schmidt), 2. Turmuhr (Janek), Kolmerhof (Vſe
Beſitzer Herr v. Weinberg. Toto für Sieg: 55
18. Richterſpruch: 2, 234 Längen, Kopf. Ferner liefen: Tr
dition, Roſenbuſch, Grundſtein, Reiſegefährtin, Schickſal

4. Aſpirant-Rennen. (12 000 M., 1800 Meter
1. Mantel (Plüſchke), 2. Ukas, 3. Huſar (Schwaiger). Veſget
Herr David. Toto für Sieg: 24. Plätze: 14, 50, 24. Rihlet
ſpruch: 2, 8, 3 Längen. Ferner liefen: Kriegsgefangener, Eich
Hodeida, Barbara, Puppi.

5. Jubiläums-Preis. (Ehrenpreis und 50000
2000 Meter.) 1. Lorbeer (Schmidt), 2. Glockenturm (O. Möllen
3. Einſiedler (Janeck). Toto für Sieg: 19, 8. Plätze 10, 10,
Richterſpruch: totes Rennen, Kopf, 3 Längen. Ferner liefen
Jndus, Harlekin, Gibraltar, Landſtürmer, Wackerbart.

6. Steineck-Ausgleich. (9600 M., 1600 Meter
1. Sappe (Raſtenberger), 2. Machnow (Dreißig), 3. Segantin
(Friedrich). Beſitzer Geſtüt Mydlinghofen. Toto für Sieg:
Plätze: 25, 34, 79.
liefen: Göbert, Meiningen, Oha, Sieg, Majoratsherr, Fatme,
Aldermann, Stella 2, Elsbet, Höllenglut, Czapka, Toska 2, De
Sogenannte, Silberkugel.

7. Grunewald-Ausgleich. 27 000 M., 1800 Me
1. Meljanz (Hellebrandt), 2. Grenzwacht (Raſtenberger), 3. Kein

Toto für Sieg:' 28. Plätze: 21, 22, 19fall (Zimmermann).
Richterſpruch: Kopf, Hals, 18 Länge. Ferner liefen: Mackenſet
Eskadron, Chalcedon, Koroby, Markgraf.

8. Tuki-Rennen. ((16 000 M 1600 Meter.) 1. Feld
herr 2 (Bleuler), 2. Thunichtgut (Kaſper), 3 Gebhard (Raſten-
berger). Beſitzer Geſtüt Sonnenhauſen. Toto für Sieg: 61
Plätze: 13, 11, 12. Richterſpruch: 28, 2, 4 Längen Ferner liefen
r 2, Maiſon rouge, Erbſchleicher, Siegfried, Galata,

ukretia.

Pferderennen zu Dresden.
1. Preis vom Königſtein. (7000 M., 1400 Neter)

1. Maas, 2. Kowno 2, 3. Neulüß. Toto für Sieg: 38. VPlähze:
16, 20, 20. Ferner liefen: Norton, Poppleton, Fillipov, Solo
mon's Glory, Orkus, Ulan 2, Amanus.

2. Ehrenpreis-Jagdrennen.
7000 M., 4000 Meter.) 1. Diamond Hill, 2. Königſtein, 3. Philo
mele. Toto für Sieg: 159. Plätze: 55, 57, 75. Ferner liefen
Well Now, Tory Hill 2, Mein Liebling, Blumenleſe, Auomodo,

(7000 M., 3500
Toto für Sieg: 832

Bennewar.
3. Hoſterwitzer Jagdrennen.

Meter.) 1. Wallis,2. Fayence, 3. Eilig.
Plätze: 40, 14, 17. Ferner liefen: Oſterglocke, Vagabund, Raub
gräfin, Somme.

4. Flieger-Ausgleich. (15000 M.,
1. Parodie, 2. Bomba, 3. Marc Aurel. Toto für Sieg
Plätze: 15, 20, 44. Ferner liefen: Defizit, Olala, Rocamadout,
Marſchallin, Digitalis, Eisläuferin, Duſe.

5. Dresdener Jagdrennen. (15 000 M., 4000 Meter
1. Albani, 2. Feierabend, 3. Siegerin 2. Toto für Sieg: 67

Ferner liefen: Ruſtic, Marſchland 2, Se
View, Top Twig, Olykor, Milton, Carlsminde, Onix, Markſtein
Plätze: 18, 16, 18.

3500 Meter6. Elbtal-Jagdrennen. (77900 M., NenToto für Sieg1. Halili, 2. Charleys Couſin, 3. Blauſchwarz.
61. Plätze: 30, 88.

Schwediſcher Marathonläufer. Runar Oh man, ein be
kannter ſchwediſcher Marathonläufer, iſt kürzlich in England eir
getroffen, um ſich dort an verſchiedenen Langſtreckenaufen
beteiligen. In den letzten drei Jahren weilte Ohman in de
Vereinigten Staaten, wo er mit großem Erfolg an den Stert
ging und imſtande war, die klaſſiſche Marthondiſtanz (40-200 Kilo
meter) in 2:80: 00 zurückzulegen und damit die Zeit
Margthonſiegers Mac Arthur bei den Olympviſchen Spielen i
von 2: 44: 00 erheblich zu unterbieten. Ohman iſt einer der
beſten Läufer Europas über längere Diſtanzen, in Skandinavien
war er beſter Croß Country-Läufer und in Wettbewerben don
zehn Meilen bis zur vollen Marathondiſtanz unbeſiegbat.

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher. etVerantwortlich für den volitiſchen Teil Helmut Böttcher Volkswirtſ ſrr
Hans Heiling; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltune zu
für den ſokaen Teil Adolf Mever: für vrovinzielle Nachrichten Geritt
und Sport und den übrigen redakttonellen Teil: Hans Heiling:

Anzeigenteil- Pan! Kerſten: ſämtlich in Halle a. S.
Verlag und Druck der Haſſeſchen Zeitung Otto Thiele, Halle S

Verlagsdirektor Robert Voetzſch. m

Plate: 18

Richterſpruch: 1, 38, 2 Längen. Ferne

(Ehrenpreis und

1200 Neter.)

Ferner liefen: Maſcheſe, Sannun, Willbich
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